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Leute in 
Liechtenstein und 
ihr (All)tag 

Heute setzen wir unsere 
Serie «Tag für Tag» fort. 
Menschen erzählen ihren 
eigenen Berufs- und Beru­
fungsalltag; geben Auskunft 
über Engagement und Ge­
fühle, Wünsche und Hoff­
nungen. Allen gemeinsam 
ist der Wohnort Liechten­
stein, ansonsten ist jede(r) 
eine einzigartige Persön­
lichkeit für sich. Begeben 
Sie sich mit uns in bekannte 
und weniger vertraute Si­
tuationen und lesen Sie alle 
vierzehn Tage, jeweils am 
Dienstag, unsere spannen­
den Tagesprotokolle «mitten 
aus dem Leben!». Seite 7 

Bald geschafft -
Frauen können 
mehr! 
Doris hat vor wenigen Wo­
chen erfolgreich ihre Lehre 
als Mechanikerin abge­
schlossen. Obwohl in dieser 
Branche mehr oder weniger 
ausschliesslich Männer ar ­
beiten, hatte sich Doris vor 
vier Jahren für diese Aus­
bildung entschieden und ist 
auch heute noch von ihrem 
Beruf begeistert. Seite 12 

Ein sportlicher 
Edelkombi der 
Superlative 
«Keine Frage, dieser Kombi 
wäre für uns eine echte Al­
ternative. Am liebsten wür­
den wir ihn nicht mehr her­
geben», so der einhellige 
Kommentar. Coriria und 
Sven Majer wissen, wovon 
sie sprechen, hatten sie 
doch das Vergnügen, mit dem 
Saab 9-5 SE Kombi 2.3T 
Aero zu fahren. Seite 2 9  

Zehntausende in 
Mexiko evakuiert 

CANCUN: In Mexiko sind 
wegen des Wirbelsturms 
«Keith» zehntausende Ein­
wohner und Touristen eva­
kuiert worden. Auf  der Halb­
insel Yucatan an  der Ost­
küste wurde der Katastro­
phenalarm trotz des sich 
abschwächenden Sturms 
aufrecht erhalten. Seite 36 

Kostspielige Ratschläge 
Regierung beantragt erneut 2 Mio. Franken für ausländische Experten und Gutachter 

Die Ausgaben der Regie­
rung für die Einholung 
von Expertisen und den 
Beizug von Gutachtern 
nehmen in diesem Jahr 
beträchtliche Ausmasse 
an. Die bisherigen Kosten 
belaufen sich bereits auf 
rund 3,5 Mio. Franken. 
Jetzt wird ein weiterer 
Nachtragskredit in Höhe 
von 2 Mio. Franken bean­
tragt. 

Manfred Oltri 

Mit der sechsten Sammelvorla­
ge von Nachtragskrediten und 
Kreditüberschreitungen, die 
dem Landtag für die Oktober-
Sitzung unterbreitet wurde, 
sind zusätzliche Ausgaben in 
Gesamthöhe von 4,833 Mio. 

Franken zulasten der Landes­
rechnung 2000 verbunden. Da­
mit belaufen sich die in diesem 
Jahr bisher beantragten Zu­
satzkredite auf  insgesamt 21,6 
Mio. Franken, was 3,3 Prozent 
des mit dem Landesvoran­
schlag genehmigten Ausgaben-
totals entspricht. 

Teure Ratschläge 
Für Experten- und Gutach­

terhonorare hatte die Regie­
rung für das Jahr  2000 u r ­
sprünglich 1,5 Mio. Franken 
budgetiert. Nachdem sie aber 
gemäss eigenen Angaben in 
den zurückliegenden Monaten 
aufgrund verschiedener Fragen 
zur Verfassung und zum BND-
Dossier sehr stark auf  ausländi­
sche Experten und Gutachter 
angewiesen war, beantragte die 
Regierung schon Ende April ei­

ne Verdoppelung dieser Mittel, 
die,vom Landtag im Mai befür­
wortet wurde. Wider Erwarten 
sei auch dieser Betrag zwi­
schenzeitlich schon aufge­
braucht und der bewilligte Kre­
dit bereits wieder um 430 000 
Franken überschritten worden, 
heisst es im Bericht. Aufgrund 
der heutigen Schätzungen kön­
ne davon ausgegangen werden, 
dass - zusätzlich zu dieser Kre­
ditüberschreitung - noch wei­
tere 2 Mio. Franken für aus­
ländische Dienstleistungen 
benötigt würden, die nun beim 
Landtag als N^chtragskredit 
beantragt werden. 

Verstärkte PR-Beratung 
Die absehbaren Mehrausga­

ben hängen laut Regierung 
nach wie vor mit der Experten-
und vor allem Beratertätigkeit 

in verschiedenen Ländern zu­
sammen, die aufgrund der ge­
gen Liechtenstein gerichteten 
Geldwäsche-Vorwürfe notwen­
dig sei. Ausserdem habe man 
die PR-Beratung generell ver­
stärkt und die Erarbeitung ei­
nes entsprechenden Konzeptes 
in Auftrag gegeben. Im Hin­
blick au f  eine Verbesserung des 
Liechtenstein-Bildes im Aus­
land und eine verstärkte und 
konsequente Öffentlichkeitsar­
beit ist die Regierung gemäss 
den Erläuterungen mit einer 
anerkannten PR-Agentur eine 
Zusammenarbeit eingegangen. 

Eine intensivere Exper­
tentätigkeit wird dem Bericht 
zufolge seit Mitte dieses Jahres 
auch im Zusammenhang mit 
den vom Jüdischen Weltkon-
gress (JWC) aufgeworfenen 
Fragen zur «ungeklärten 

LANDERSPIEL 

Vorbereitung 
hat begonnen 
Gestern Abend bat National­
trainer R a l f  Loose Liechten­
steins Teamkieker z u r  ersten 
von insgesamt vier Trainings­
einheiten vor dem WM-Quali-
ßkat ionsspiel  gegen Österreich. 
A m  Nachmittag informierte 
LFV-Präsident Otto Bieder­
mann und R a l f  Loose im Rah­
men einer Pressekonferenz 
über die organisatorischen so­
wie sportlichen Belange rund 
um das Länderspiel u n d  nütz­
ten gleichzeitig die Gelegen­
heit, das von Martin Frömmelt 
konzeptionierte neue LFV-
Fussballmagazin «goalgetter» 
den anwesenden Medien vorzu­
stellen. Zudem fahren z u m  
Länderspiel gratis Sonder­
busse. Seiten 19 + 2 0  

Kiffen soll in der Schjweiz erlaubt sein 
Der Bundesrat will den Cannabis-jKonsum jetzt legalisieren 

Kiffen soll in der Schweiz 
künftig nicht nur toleriert, 
sondern erlaubt sein. Der 
Bundesrat will den Cannabis-
Konsum legalisieren, hält im 
übrigen aber an seiner bishe­
rigen Drogenpolitik fest. Von 
den Regierungsparteien kün­
digte einzig die SVP scharfen 
Widerstand gegen die Canna-
bis-Freigabe an. 

Gesundheitsministerin Ruth 
Dreifuss zeigte sich am Montag 
befriedigt, dass die vier Säulen 
der Drogenpolitik - Prävention, 
Therapie, Schadensverminde­
rung und Repression - in der 
Konsultation breite Unterstüt­
zung fanden. Sie sollen Ein­
gang ins neue Gesetz finden, 
ebenso wie die heroingestützte 
Behandlung und die Verstär­
kung der führenden Rolle des 

Bundes in der Drogenpolitik. 
Der Konsum von Cannabis 

und seiner Vorbereitungshand-' 
iungen sollen künftig generell 
nicht mehr unter Strafe gestellt 
werden. Im Gegenzug sind ge­
eignete Massnahmen z u r '  
Prävention und zur Verstär- ; 
kung des Jugendschutzes ge­
plant. Der Konsum aller ande­

ren Betäubungsmittel soll wei­
terhin verboten bleiben. Der 
Bundesrat soll jedoch die Be-
fugnjs erhalten, in einer Ver­
ordnung jene  Fälle zu um­
schreiben, in welchen auf 
Strafverfolgung und Bestra­
fung! von Konsumenten harter 
Drogen gemäss dem Opportu­
nitätsprinzip verzichtet werden 

Kriegsvergangenheit» Liechten­
steins betrieben. Diesbezüglich 
seien umgehend Massnahmen 
eingeleitet worden, um die not­
wendigen Abklärungen vor­
nehmen zu können. Dabei sei 
die Regierung ebenfalls auf  die 
Beratung verschiedener Gut­
achter und Experten angewie­
sen. 

Weitere Kreditbegehren 
Weitere Nachtragskredite aus 

der sechsten Sammelvorlage 
betreffen unter anderem die 
höheren Aufwendungen für 
postalische Leistungen, den 
verstärkten Einsatz der Bereit­
schaftpolizei, die Anschaffung 
von Maschinen und Fahrzeu­
gen für den Strassenunterhalt 
sowie die internationale huma­
nitäre Hilfe (Verdoppelung von 
Spenden). 

Kiffen soll in der Schweiz n icht  nur  toleriert, sondern erlaubt sein. 

kann. Ob der Anbau von Can­
nabis sowie die Fabrikation 
und der Handel von und mit 
Cannabisprodukten wie Ha­
schisch und Marihuana unter 
gewissen Voraussetzungen to­
leriert werden sollen, Hess der 
Bundesrat vorerst offen. Die 
Vorschläge sollen in einem Jahr 
ins Parlament kommen. 

«Der Bundesrat hat wohl sel­
ber Cannabis geraucht, dass er  
so einen wirren Entscheid fäll­
te», kritisierte SVP-Sprecherin 
Irene Schellenberg a u f  An­
frage. Die anderen drei Bundes­
ratsparteien begrüssten da­
gegen die Legalisierung ohne 
grosse Einwände. Die FDP hät­
te sich bei der Entkriminalisie-
rung des Cannabis-Konsums 
aber eine Unterscheidung zwi­
schen öffentlichem und priva­
tem Konsum gewünscht. 

Das Rauchen 
wird teurer 
In der Schweiz und in Liech­
tenstein werden die Zigaret­
ten ab 1. Januar 2001 zehn 
Rappen teurer. Dies hat der 
Bundesrat am Montag be­
schlossen, wie das Eidgenös­
sische Finanzdepartement 
mitteilte. Gründe für die 
Preiserhöhung sind die er­
warteten Mehreinnahmen 
für den Bund und die 
Annäherung an die Tabak­
steuer-Belastung in der EU, 
wie Andreas Kehrli von der 
Oberzolldirektion auf  Anfra­
ge sagte. Der Bundesrat hat 
gestützt auf das Tabaksteu­
ergesetz die Kompetenz zur 
Anhebung der Preise. Seit 
1990 hat er die Tabaksteuer 
bereits zum achten Mal er­
höht. Die jüngste Steuerer­
höhung bringt einen Anstieg 
des Detailverkaufspreises der 
meist verkauften Sorten von 
4,60 auf 4,70 Franken pro 
Päckli. Sie tritt heute Diens­
tag  in Kraft. Hersteller und 
Importeure profitieren j e ­
doch bis Ende 2000 von ei­
ner Übergangsregelung, so  
dass die Konsumentinnen 
und Konsumenten die Er­
höhung erst ab  1. Januar 
2001 zu spüren bekommen. 
Die Erhöhung der Tabak­
steuer wird dem Bund Mehr­
einnahmen von rund 64 Mil­
lionen Franken bringen. 

R E K L A M E  

Genug von fiesen 
J n n k m  a i  1 s ?  
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